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I . Artikel.
V o r b e m e r k u  n g e n .

P r o v in z  K rv in  m it  den in ihr  begriffenen Landstrichen 
hat in ihrer a l ten  u nd  theilwcise auch in ih re r  m it t le rn  
Geschichte gleich an d e rn  P ro v in z e n  d a s  Mißgeschick, daß  
Vieles  durch die U n bileen  der Z e i t  u n d  durch die Gleich­
giltigkeit f rüherer  Geschlechter in V erlu s t  und  Vergessenheit 
g e r a th e n ,  V ie les  wieder durch u n v e rb ü rg te  S a g e n  und  
u nbegründete  A n n a h m e n  entstellt und  verdunkelt  worden. 
Ueberdieß h a t  sie d a s  besondere Unglück, d aß  g a r  M an c h es  
von deren A l te r thu m e durch F rem d e  fü r  an dere  P ro v in z e n  
in Anspruch g eno m m en  w o rd e n ,  und  d aher  n eue rd ing s  a l s  
ein E ig e n th u m  dieser Landschaft erwiesen w erden  m u ß .  
V o r  A llem ist dieß der  F a l l  m i t  A e m o n a ,  welches die erste 
und wichtigste S t a d t  der G eg en den  K r a in 's  in der V orzei t  
w a r ,  wie es d a s  a n  dessen S t e i l e  stehende Laibach in der 
Neuzeit ist. M a n  w ollte  es in den zwei letzten v e rg a n ­
genen J a h r h u n d e r t e n  m it  seiner ganzen  geografischen Lage, 
seiner ganzen politischen und  kirchlichen Geschichte einerseits 
nach dem istrianischcn C i t t a n o v a ,  anderseits  nach dem friaul '-  
schen G e m o n a  versetzen. D a h e r  sand sich einstens v r .  S c h ö n - 
l e b e n  b em üßige t ,  in einer eigenen A b h an d lu n g  die S t a d t  
Aemona m it  a l le r  G elehrsam keit  f ü r  K ra in  zu vindiciren, 
in welchem B e m ü h e n  ihm V a l v a s o r  nachfo lg te ;  später 
waren  noch L i n h a r t  und  D r .  R i c h t e r  v e r a n l a ß t ,  d a s  
dießseitige A e m o n a  von  dem fü r  I s t r i e n  u nd  F r i a u l  bean-

*) D iffe r Aufsatz n im m t a u f die neueste L ite ra tu r, insbesondere unseres 
istrischen N ach b arlan des , stete Rücklicht, und sucht seinen G egen­
stand durch quellenm äßige E rö r te ru n g  und eine genaue, prüfende, 
aber nicht bloß ncgirende K ritik  zu einem Abschlüsse zu bringen. 
Nach den vorliegenden Forschungen des fü r unsere Landesgeschichte 
so verdienstlichen V erfassers ist d as weitere A bleiern der Anstchtcn 
S c h ö n t e b c n 's  und V a l v a s o r ' s  eine Unmöglichkeit geworden.

A m u. b. Red.

spruchtcu durch g enau e  E r lä u te ru n g e n  zu »nterschciden 1), 
D ie  gründliche Geschichtsforschung der neuesten Z e i t  h a t  
d a s  ebenialige D ase in  der a l ten  S t a d t  und  nachm aligen  
römischen C olonie  A e m o n a , welche ursprünglich zu P a u -  
nonien und  später zu I t a l i e n  gezählt  w u r d e ,  und  a n  der 
S t e l l e  des heutigen  Laibach gelegen w a r ,  tum  auch tu bett 
N ac hb a r land eu  zur A nerkennung  gebracht, und  l ä ß t  in F o lge  
dessen derselben Alles gel ten ,  w a s  die griechischen und  rö m i­
schen Schrif ts te ller  von  der also b enan n te n  S t a d t  erzählen. 
D e r  gelehrte Historiker des K ü sten land es ,  D r .  K a n d i e r ,  
unterscheidet in seinen A b h an d lu ng en  d a s  pannonische, im 
S a v e b o d e n  bestandene A e m o n a ,  P a n n o n ia e  c iv i l a s ,  E m o n a  
s a v i a n a ,  m it  besonderer H erv o rh eb u n g  von  dem a m  istria- 
nischen M ecres s t rand e  gelegenen A e m o n ia ,  E m o n ia  i s t r i a n a ,  
und  findet tu der friaul'schen Landschaft n u r  ein a l te r thü m -  
liches G lem ona und  kein A e m o n a  2). Allein eine kirchliche 
Geschichte w ird  dem in K ra in  bestandenen A em o n a  häuf ig  
noch g egen w är t ig  bald g a n z ,  bald n u r  theilweise ab g e ­
sprochen, indem m a n  die betreffenden Bischöfe en tw eder  
g a r  nicht gelten lä ß t ,  oder völlig an d e rn  S t ä d t e n  zueignet, 
oder m i r  e ines T h e i l s  zum  pannoiiischen A e m o n a , an dern  
T h e i l s  zum istriaitischeit A e m o n a  zählt  3).  E s  liegt im 
Interesse  der Landcsgeschichte von K r a m ,  eine neue Unter- 
suchuiig ü ber  d a s  einstige D ase in  der Bischöfe von  A em o n a  
anzustellen, und  dieß u m so m eh r ,  a l s  b isher  in dieser F r a g e  
manches m it  Recht hichcr Bezügliche noch nicht berücksich­
t iget ,  dagegen manches w en iger  Z u g eh ör ige  oder n u r  M u th -  
maßliche au fgen om m en  wurde.

' )  Dr. S uhoenleben Aemona vindicata, th e ils  fü r fies), th e ils  m it dessen 
A pparatus Larnioliae verbunden; V alv aso r, E h re  des H erzogthnm S 
K ra in , V. B u ch , S .  2 3 2  ff.; L in h art, Versuch einer Geschichte von 
K ra in , I. B d ., S .  1 9 1 ; Dr. R ichter, Geschichte der S t a d t  Laibach 
(A rchiv fü r Landcsgcschichte von K ra in , II. III. S .  144).

- )  Zeitschrift L ’Istria ; Indieazioni p e r  rico g n oscere  lc cose sto ische 
del L itorale.

-)  V erg l. J l ly r .  B la t t  1836, N r . 3 7  und 3 8 ;  L’Istria 1850 , N r . 5 0 ;  
Dr. K and ier Ind ieazion i, und besonders die S c h r if t :  Pel fau ste  
in g resso  di M onsignor 111. e Rev. D. Bartolom es L eg a t, vescovo  
di T rieste  e Capodistria.



1) H a t t e  A e m o n a  j e m a l s  e i g e n e  B i s c h ö f e ?  
Z u r  B ean tw ortung  dieser F rage  ist wegen der Beschaffen­
heit entgegenstehender M einungen zuerst zu erö rtern , ob das 
innerhalb K ra in 's  bestandene A em ona geeignet w a r , a ls  
der S itz  eines Bischofes vor an d e rn , m it demselben um 
diese Ehre streitenden S tä d te n  vorzugsweise angenom m en 
zu werden. D a s  besprochene, an  der S te lle  des heutigen 
Laibach bestandene Aem ona w ar eine alte S t a d t ,  wie es 
auch, abgesehen von der J a s o n s - S a g e ,  die griechischen und 
römischen Geschichtschreiber bestätigen; es w ar später eine 
bedeutende römische Colonic, wie m an a u s  den ausgedehnten, 
noch vorhandenen M aucrresten und a u s  den vielen auf­
gefundenen A lterthüm ern und Inschriften urtheilen k ann ; 
dazu w ar cs ein vorzüglicher W affenplatz und O pera tions- 
punkt fü r die Kriege der R öm er gegen die B arb aren  an 
der m ittlern und untern  D onaugrenze , da sich die von 
A quileja über die jnlischen Alpen kommende Heeresstraße 
daselbst nach verschiedenen S e ite n  th eilte ; endlich w ar es 
der wichtigste O r t  in dem von P an n o n ien  und Noricum 
abgerissenen imb zu I ta l ie n  geschlagenen Landestheile, 
welcher in der Folge wegen seines Anschlusses an die Land­
schaft K arnicn den N am en G arn ich t, K le in -K an n en , erhielt 
mio den G ru n d  zur B ildung der heutigen P rov inz  K ram  
darbo t 4). Bei solcher Beschaffenheit der S ta d t  und bei 
der nahen V erbindung m it A quileja konnte es nicht a u s ­
bleiben, daß die Kunde des C hristenthum s sich frühzeitig 
dahin verbreitete, und Aem ona konnte wohl auch eine von 
jenen S tä d te n  gewesen sein , w ohin der hl, H erm agoras, 
ein S chü ler des hl. M arcu s und erster Bischof von Aquileja, 
nach dem Zeugnisse alter Acten, P riester und D iaconc zur 
V erbreitung des E vangelium s absendete s). Und a ls  später 
in m ehrern der näher gelegenen größer« S tä d te , wie S iscia, 
P etov io , T iburn ia , selbst Celeja und Senia, bischöfliche Sitze 
errichtet w urd en , konnte Aem ona imm erhin in die Reihe 
solcher S tä d te  gezählt w erden, und erhielten die näher an 
A quileja gelegenen istrianischen S tä d te  T e rg e s te , Paren tia  
und P o la , wie cs allen Anschein h a t,  erst später eigene 
Bischöfe, so w ar Aem ona dagegen, wo nicht bedeutender, 
so doch von A quileja en tfern ter, um  bereits schon früher 
m it einem eigenen O berh irten  betheilt zu werden.

I m  Vergleich m it diesem pannonischen A em ona w ar 
d as  istrianischc A em onia n u r eine bedeutend kleinere und 
spätere römische C olon ic , von welcher sich an der S tä t te  
von C ittanooa mehrere alterthümliche Reste und Inschriften 
erhalten haben; sie besaß n u r ein geringes Colonialgcbict, 
und gehörte zur T ribus Pup in ia ; ihr N am e ist ans keinem 
dortigen Römerstcine, bei keinem alten Schriftsteller und 
in keinem römischen J tin e ra riu m  verzeichnet, sondern m ag 
sich n u r  durch anderw ärtige Ueberlieferung erhalten haben;

*) Vcrgl. Mitthciliuigcn 1856, S .  14 und 29 ; Dr. Richter, Geschichte 
der S ta r t  Laibach (Archiv II. III. S . 141 ff.).

’)  Post haec ad civitalem Tergestinam presbyterum et diaconum 
direxit, et per alias civilstes idem faciebat sc. Hermagoras. (Acta 
Sanctorum cd. Holland, m. Julio d. 12.)

nur die Peutiiigcr'sche T a fe l läß t an  der S te lle  von Cit- 
tanova  ein a lte s Q uaerum  oder S ilvum  verm uthen ; Guido 
von R av en n a , gewöhnlich un ter der B enennung Anonymus 
R avennatensis a n g e fü h rt, zählt un ter andern eine S tad t 
N eapolis daselbst auf. A uf einem Römerstcine zu Parcnzo 
liest m an w ohl die In sch rift:

C. PR A EC ELLIO  C. F IL L  P A P ........
PATRON O  SPLEN D ID ISSIM A E CO LO NIA E A0V1L. 

E T  PARENT1N0RVM  E T  O PIT E R G IN O R . ET 
HEM ONENS. ORDO ET PL E B S PARENT, 

a u s  welcher Inschrift der N am e fü r d as  istrianische Aemonia 
hervorleuchten soll ®). Allein d as  W ort HEM ONENS. kann 
ebenso gu t vom pannonischen A em ona verstanden werden, 
da dieses in späterer Z eit ebenso zur P rov inz  Is trien  und 
Venetien gehörte, und  von A quileja und vom M eere kaum 
entfernter w ar a ls  O p ite rg iu m , das heutige Oderzo im 
Veuetianischen. W enn es sich nun  um einstige Bischöfe von 
A em ona handelt, so ist cs an sich k lar, daß solche eher der 
pannonischen a ls  der istrianischen also benannten S tad t 
angehörig sein dürften, insofern nicht a u s  andern Umständen 
das G egentheil erhellt; denn in der R egel w urden bischöf­
liche Sitze vor andern immer in größern S tä d te n  errichtet.

E in  zweiter P unk t in dieser E rörterung  ist der, welche 
Zeugnisse für das wirkliche D asein von Bischöfen zu Aemona 
vorhanden seien. D ie B ean tw ortung  dieses P un k tes hat 
ihre eigenthümlichen S chw ierigkeiten ; denn es ist merk­
w ürdig , daß an  der S te lle  des alten pannonischen Aemona 
weder irgend ein alterthüm lichcr R est, noch irgend eine auf 
einen bestimmten Gegenstand bezügliche T rad ition  den ein­
stigen Bestand des C hristenthum s daselbst bestätiget. Nir­
gends hat sich bisher die S p u r  von einem christlichen Denk­
m ale au s  den ersten Zeiten her gezeigt, wie m an dergleichen 
im benachbarten Is trien  findet; wahrscheinlich w ar die S tä tte  
des christlichen V ersam m lungsortes außerhalb  der S tad t, 
an der S te lle  der S t .  Petcrsk irche, welches G otteshaus 
durch d as  ganze M itte la lte r die einzige Pfarrkirche von 
Laibach bildete. Vielfache feindliche Z erstörungsw uth hat 
alle etwaige Reste vernichtet oder im tiefen S ch u tt ver­
g rab en ; vielm al hereingebrochcne B arbarcnhorden  haben 
die einstigen T rad ition en  in Vergessenheit gebracht. Selbst 
das römisch-heidnische E lem ent scheint hier seine Herrschaft 
länger a ls  an derw ärts  behauptet zu haben , da in dem 
Berichte über den E inzug des Kaisers T h e o d o s i u s  nur 
m it P u rp u r  bekleidete G ötterdiener und m it Kegelhanben 
bedeckte heidnische P riester genannt werden 7). Auch aus 
ihrem Schooße hervorgcgangencr M ärty re r kann sich die 
S ta d t  Aemona kann: a u s  ihrem eigenen Bewußtsein rühmen;

6) Anonymi Ravennat. Geographie 1. V. Dr. Kandier Indic,azioni; it1. 
bcscndcrS Vicende della chiesa Emoniense in brr Schrift: M  
fauslo Ingrcsso.

7) Quid referam pro moenibus suis fcslum liberae nobilitatis occur- 
sum? conspicuos nivea veste senatores? reverendos municipal! 
purpura flamtnes, insignes apicibus sacerdotes? (Pacatus inPaneg. 
bei Schoenleben Ann. S .  249, Valvasor XIV. B., S .  199.)



beim die Heiligen M axim us und P elag ius scheinen mehr a u s  
anderweitiger Ueberlieferung bekannt zu sein, und werden 
dazu noch vom istrianischen A em onia bestritten 8). Dessen­
ungeachtet geben gerade ausw ärtige, Zeugnisse sichere Kunde 
dafür, daß A em ona zu einer Z eit eigene Bischöfe gehabt 
habe. V or Allem ist cs die kirchliche Feier des hl. M axim us, 
dessen Andenken a ls  d as  eines Bischofes von A em ona int 
ganzen Bereiche des einstigen P a tr ia rc h a ts  von Aquileja 
begangen wird. E r  w ird zw ar an  einigen O rten  n u r a ls  
Bekenner, an  andern jedoch a ls  M ärty re r v e reh rt; allein 
eben dieses ist ein B ew eis , daß dessen Feier ä lte r ist, a ls  
die U ebertragung des Leibes von dem a ls  M ä rty re r gel­
tenden gleichbenannten Heiligen nach C itian o v a , denn eben 
in älterer Z eit wurde der Unterschied in der B enennung 
von Bekenner» (C onfessores) und M ärty re rn  (m a r ty res) 
nicht immer streng eingehalten ®). E in  anderes Zeugniß 
geben die Acten der K irchcnvcrsammlnng zu A quileja im 
I .  3 8 1 ;  daselbst ist un ter den versammelten V äte rn  auch 
ein M aximus a ls  Bischof von A em ona, M aximus episcopus 
E m onensis, a n g e fü h rt; er w ird in den V erhandlungen 
ausdrücklich a ls  solcher g enan n t, so daß an  eine etwaige 
Verwechslung m it irgend einem andern gleichnamigen B i­
schöfe nicht leicht zu denken ist. D er nämliche M aximus 
kommt wieder au f einem Concilium  zu M ailan d  im I .  389  
vor, wenn anders die Unterschrift ganz echt ist; doch selbst 
im entgegengesetzten F alle  setzt dieß den Bestand eines B is ­
thum s zu Aemona v o rau s 10). Nach einem langen Zwischen­
räum e liest m an in den Acten der S y n o d e  zu © rabo  im 
I .  579  wieder den Bischof P a tr ic ia s , oder nach anderer 
Handschrift P e lrus von A em ona; diese Acten werden zw ar 
von E inigen in Zweifel gezogen und für unterschoben erklärt, 
doch auch die Unterschiebung m uß irgend einen A nhaltspunkt 
gehabt haben l l ). Endlich w ird auch der hl. F lo rius a ls  
ein Bischof von Aemona angeführt; a ls  einen solchen kennt 
ihn die T rad ition  der Kirche zu P o la  in I s tr ie n , woselbst 
er unterw egs in der M itte  oder zu Ende des sechsten J a h r ­
hundertes gestorben ist, und wo sein heil. Leib aufbew ahrt 
und sein Andenken kirchlich gefeiert w ird 12).

Diese Beweise könnten an  sich selbst vollkommen ge­
nügend sein , um  das wirkliche D asein eines bischöflichen 
Sitzes in dem a l te n , an  der S te lle  des heutigen Laibach 
bestandenen A em ona nachzuweisen. Allein hier t r i t t  das 
istrianische C ittanova  a ls  einstiges Aem ona m it seinen Alt­

's  V alvaso r VIII. B uch, S .  4 3 8  und 4 5 2 ;  Dr. Rich Nr, Geschichte von 
Laibach, S .  165  und 166.

')  F ü r  die Feier eines solchen heil. Maximus sprechen die Kirchen- 
K alcndcr der D iversen von A q u ile ja , T riest und P arcuzo  a u s  
früherer Z e i t;  u n ter A nder», das im handschriftlichen Missale vom 
I .  l'iO O  im  P fa rra rc h iv  zu K ra inbu rg .

I0) Mansi Conciliorum  am pl. Collectio t. III. S .  5 6 0  ff.; de Rubeis 
M onum ents c. 9 . S .  81 ff.

1')  Mansi Conciliorum  ampl. Collectio t. IX. S .  9 2 6 ;  de Rubeis 
M onuments c. 27 . S .  2 4 0 .

* ') Ughelli Italia sacra  t. V. S .  2 2 0 ;  Dr. K a n d ie r , Vicende della 
chiesa Em oniense.

sprüchen au f, und w ill, wo nicht alle , so doch einige von 
diesen Bischöfen fü r sich behaupten; den S tr e i t  hierüber 
ha t die neueste Geschichtsforschung wenigstens fü r einen 
T heil entschieden. E rstens ist es nämlich der bedeutende 
Unterschied im Ansehen und in der Wichtigkeit beider S tä d te , 
durch welchen m an veran laß t w ird , einen bischöflichen S itz  
eher in dem pannonischen Aem ona a ls  in dem istrianischen 
Aemonia anzunehmen. Z w eitens ist cs der U m stand, daß 
in Is tr ie n  vor dem Ende des fünften Jah rh u n d ertes  allem  
Ansehen nach überhaupt keine bischöflichen S itze bestanden 
h aben , weßhalb m an auch fü r das dortige A em onia vor 
diesem Zeitpunkte kein eigenes B isth um  beanspruchen kann 1S). 
D ie besondern G ründe fü r diese A nnahm e, welche vorzüglich 
D r. K a n d ie r  zur G eltung  gebracht h a t, beziehen sich d a r­
a u f , daß erstlich w ährend der V erfolgungszeit un ter den 
M ärty re rn , deren Is trien  mehrere zählt, n irgends Bischöfe 
genannt w erden , da die hin und wieder vorkommende 
B enennung von Priestern  bei der bereits scharf bestimmten 
Begrenzung des B egriffes nicht dafür genommen werden 
k ann ; daß ferner auch in der F olge, a ls  die Kirche bereits 
friedliche T a g e  gewonnen h a tte , b is zum A nfange des 
sechsten Jab rh n n d ertes  weder in C oncilien-Acten noch in  
andern Schriften Bischöfe von T e rg e s te , P aren tia  und Pola 
oder andern istrianischen S tä d te n  verzeichnet sind, während 
solche seit dem genannten Zeitpunkte immer häufiger vor­
kommen 14). Nach dieser D arstellung kann es für die ersten 
un ter den oben angeführten Bischöfen keinen S tr e i t  m ehr 
geben, und cs gehört der hl. M aximus ohne Zweifel dem 
pannonischen Aem ona a n , und er w ird m it Recht a ls  ein 
zweiter P a tro n  des Laibacher B is th u m s verehrt. Allein 
fü r die spätern Bischöfe, wie P a tr ic ia s  oder Petrus und 
der hl. F lo r iu s , besteht noch der frühere S t r e i t ;  denn in­
dem angenom m en wird, daß das istrianische Aem ona zugleich 
m it den andern S tä d te n  jener P rov inz nach der durch den 
P apst J o a n n e s  I. zwischen dem gricch. Kaiser J u s t i n u s  I. 
und dem ostgothischen Könige T h e o d o r ic h  geschlossenen 
V ereinbarung int I .  5 2 4  seinen eigenen Bischofssitz erhalten 
habe, werden gleichfalls alle folgenden, a ls  der S ta d t  Aem ona 
angehörig verzeichneten Bischöfe fü r den neuen S itz  in 
Anspruch genommen. Z u r  stärkern B egründung dieser B e­
hauptung beruft m an sich au f d as  A lter der ehemaligen 
K athedrale zu C itta n o v a , deren byzantinischer B an  in 's  
sechste Jah rh u n d e rt versetzt w ird 15).

Gegen diese Aussprüche lassen sich nun mehrere B e­
merkungen m achen, in deren Betracht dem pannonischen, 
an der S te lle  von Laibach bestandenen A em ona auch die 
letztgenannten, bis gegen das Ende des sechsten Ja h rh u n - 
dertcs reichenden Bischöfe zugesprochen werden dürfen. 
V or Allem ist der Zeitpunkt der Errichtung m ehrerer bischöf­
lichen S tü h le  in Is trien  nicht hinlänglich festgestellt; er 
dürfte vielmehr au f den Anfang der Negierung Theodorich's,

13) Vicende della chiesa Em oniense in der S c h r if t :  Pel lauste  ingresso«
“ )  Vicende delle chiesa T e rg es tin a , eben daselbst.
" )  Vicende della chiesa Em oniense.



nämlich au f das J a h r  493  zu versetzen sein, wo d e rs e lb e ,M M  3 l). E s  ist möglich, daß die S ta d t  C ittan o v a , deren 
König sich den Katholiken ganz günstig zeigte, und auch, a lte r N am e sonst nicht vorkommt (es sei denn, daß sic zu 
andere bischöfl. S tü h le  nach langem  Zwischenräume wieder! Folge ber P  e n t i  n g e r'schen T a fe l O uaerm n oder Silvum, 
neu zu besetzen erlaubte; gegen das Ende seiner R egierung oder nach dem A nonym us R avennatensis N eapolis hieß)/ 
zeigte sich derselbe König den Katholiken vielm ehr feindselig, l erst in Folge der U ebertragung des bischöfl. S itzes in ihre 
so daß er de» P apst Jo a n n e s  I . ,  welcher die V ereinbarung M itte  den N am en A em onia a n n a h m , nachdem das pan- 
liiit dem griech. Kaiser zu besorgen gehabt hatte , eben um  
das J a h r  5 2 4  in den Kerker werfen ließ, wo derselbe auch
a ls  Bekenner fü r den G lauben  starb ia). S o d a n n  hat es 
den Anschein, daß einige bischöfl. S itze in Is trien  früher 
a ls  andere errichtet w u rd en ; so kommt der Bischof V enerius 
oder V eneriosus von P o la  bereits im I .  501 und 503  au f 
zwei römischen S yn o d en  vor, rote die jedenfalls richtigere 
L esa rt in den Acten dieser S y n o d e  an deu te t; der Bischof 
F ru g ife r von Triest erscheint erst im I .  5 4 6  zugleich m it 
andern Bischöfen in der S tif tu n g s  > Urkunde einer Kirche 
der M u tte r G ottes bei P o la ;  den Bischof E uphrasiu s von 
P aren zo  nennt ein B rie f des P apstes P e l a  g i n s  I. vom 
J .  5 5 7  1T). D agegen muß es wohl Bedenken erregen, daß 
die Kirche vom pannonischen A em ona zu einer Z eit keine 
Bischöfe m ehr gehabt haben sollte, wo T iburn ia den Leo­
n ian u s, Celeja den Jo an n es , Petovio  den V irgilius au f die 
S yn o d e von G ra d o , und S iscia kurz vorher den C onstan­
tins au f die S yn o d e  von S a lo n a  schicken konnte 18). E s  
h a t nebstbei die Ansicht, welche D r. Schönleben und spater 
D r. Richter ausgesprochen, V ieles fü r sich, daß nämlich der 
letzte, bei dem A ndränge der Aoaren und bei dem Drucke 
der S la v e n  a u s  jenem Aemona vertriebene Bischof, vielleicht 
eben der hl. F lo r in s , sich nach Is trien  geflüchtet und im 
dortigen Aemonia seinen S itz  aufgeschlagen habe 19). H ier­
bei ist wohl nicht an  eine eigentliche U ebertragung des 
bischöfl. S tu h le s  von einer S ta d t  in die andere zu denken, 
denn solche U ebertragungen können nach dem Kirchengesetze 
n u r innerhalb der Diöcesan - G ränzen  und nicht über die­
selben h inau s geschehen; allein ganz nach der zur nämlichen 
Z eit vom Papste G r e g o r  L vorgeschriebenen Richtschnur 
ist es , wenn einem vertriebenen Bischöfe ein anderer, eben 
erledigter H irtenstnhl e ingeräum t, oder auch ein neuer 
Bischofssitz für denselben errichtet wird 20). E in  solches 
Beispiel findet m an zu eben derselben Z eit gerade im B e­
reiche des P a tria rch a te s  von A qn ilc ja ; Jo a n n e s , ein a u s  
P ann o n ien  vertriebener Bischof, batte sich zu C apru lae, 
dem heutigen C aorle  im Vcnctianischen niedergelassen, und 
es wurde in Folge dessen ein neues B isthum  daselbst er-

1#) Gregorii Turon. Liber de gloria Martyrium' c. 40. Vergl. auch 
Farlati IUyricum sacrum t. II. S .  510.

173 Mansi Concil, ampl. Collectio t. VIII. S .  253 ff.; de Rubels 
Monumenla c. 21. S .  ISO.

" )  De Rubels Monumenta c. 27. S .  240; Farlati IUyricum sacrum 
t. II. S .  550.

**) Dr. Schoenleben Apparatus, S .  77 ff.; Dr. Rlchtcr, Geschichte 
dcr S tadt Laibach, S .  1 3.

20) Corpus Juris can. cx Gregorio M. (C. 16. qu. 1. c. 49: C. 7. 
qu. 2. c. 42.)

nonischc A em ona im G edränge barbarischer Ueberfälle zu 
bestehen aufgehört h a tte ; so hat in jener Z eit das alte 
A eg ida , d as  jetzige C apodistria , seinen N am en m it jenem 
von Juslinopo lis vertauscht. A llerdings ist es merkwürdig, 
w as bereits D r. Schönkebcn m it vieler Gründlichkeit dar­
gelegt hat, daß in den ältesten Urkunden, welche sich bestimmt 
a u f die S ta d t  E ittan o v a  beziehen, zuerst der N am e Civitas 
nova erscheint, wie in einer dem Kaiser C a r l  dem Großen 
zugeschriebenen Urkunde, oder in der vom P atria rchen  Ro- 
d o a ld  über die E inw eihung der Kirche zu P arenzo  aus­
gestellten S c h rif t , und daß erst in  einer vom Kaiser K o n ­
r a d  II. im I .  10 38  gegebenen Urkunde der N am e Aemo- 
niensis c ivitas vorkom mt, und von da an  sich die Bischöfe 
a ls  E piscopi Em onienses unterschreiben 22). D a s  Alter 
der einstigen K athedrale von C ittanova kann übrigens bei 
Abgang anderer Zeugnisse nicht so genau nach Jahren  
bestimmt werden, daß d a ra u s  ein G egenbew eis wider die 
obige A nnahm e geschöpft iverden könnte, zum al Istrien 
bis zum Ende des achten Jah rh n n d e rtcs  im byzantinischen 
Besitze verblieb.

Ueber den G ott Jarmogius.
Aus tritt sloveiiischcn Maniiscriptc mitgetheilt Vom correspond. Mitglied! 

D a v o r i n  T  e r  st e n j  a k * *).
D en über W olken und Regen gebietenden, sich durch 

W etterstrahl und rollenden D onner ankündigenden Gott, 
dessen Keil durch die Lüfte fäh rt und au f der E rde ein­
schlägt , bezeichnete die S prache  des slavischen Alterthums 
m it dem W orte Perun  und P erkun . Ans dem rethraischen 
Bronzebilde steh t: P erkune nem uskai m olnu *)! Perkun

ai) Gregorii M. Opp. t. II. Epist. 10. 1. IX. ad Marinianum ep. Raven.
De Rubels Monumenta c. 22. @. 250.

2i) Per has praeceptales litteras transfundimus in jus et potestatem 
Paulini patriarchae sex episcopatus: Unum . . .  tertium ilium, qui 
apud Civitalcm novam constitutus esse noscitur. (Dipl. a. 803.) 
Convocatis venerabilibus patribus et dominis . ..  Joanne Civitatis 
novae ecclesiae episcopo. (Dipl. a. 961.) Notum sit omnibus, 
qualiter Popo patriarchae s. Aquilejensis ecclesiae villam juxta 
eandem civitatem Aemoniensem sitam ...  (Dipl. a. 1038.) Vcrgt. 
Schoenleben Apparat. S .  81. 82.

*) Vorgetragen tu der XV. Moiiatvcrsammliing.
‘) In i Serbischen bedeutet molnja (munja) Blitz. G r i in in (über die 

Namen bcS Donners, p. 18) stellt molnija zum skandinavische» 
Miölnir, »contundens, der Malmende," lind leitet cs von mljeti, 
»conterere,« her. P i c t e t  stellt molnija zum irischen molc, »soleil 
et feu,« tilth, malha, »bois a brillier,« s—melkti, »turner,» Nisstsch 
melknut, und mein', molnija sei durch Ausfall des k ans molknija 
entstanden (steh A. Pictet: Les noms celliques du soleil, in Kuhn's 
Zeitschrift IV. B., pag. 345—362).



schlage nicht ein m it dem D o n n erk e il! nach der Lesung des 
seligen I .  K o l l a r  (S ta r o ita lia , p. 3 0 9 ) .  D iese N am en  
reichen tief in die heidnische Z eit zurück. D en  P o len  lautet 
kernn: —  P io ru n , den Cechcn: kernn und Peraun; »seine 
HerleitttNg von p ra ti, p r a e se n s: pero, ferio , tundo, sciiid o , 
coneulco, w om it das lateinische F erio , althochdeutsch perian, 
mittelhochdeutsch Lern identisch ist, liegt auf der Hand,"  
bemerkt der gelehrte J .  G  r i m m 2). E s  ist der t  r e f - 
s e n d e ,  s c h l a g e n d e  D onnergott.

W o l l h e i m  3 *) erinnert an das sanskritische P erus, 
welchen B einam en  nicht bloß der S o n n e n g o tt  S tirjas führt, 
sondern auch dem personifizirten F e u e r  lind dem O c e a n  
gegeben wird. Z u  Perus möchte ich d as slovenische W ort 
perina setzen, d as eine glühende Kohle bedeutet.

D ie  andere Bezeichnung für den D on n ergo tt —  Perkun, 
litth. P erk u n as, entspricht lautlich und sachlich dem sanskri­
tischen P ardžan jas, welchen N am en  der scharfsinnige P o t t * )  
richtig durch: » r i n g s u m  e r z e u g t ,  —  v o r ;  ü g l i ch e 
E r z e u g u n g  b e w i r k e n d , "  übersetzt hat; von para —  
atQl, slavisch p e r , mctathetisch p r c : und d ž a n , zcnd zan , 
armenisch d za n , griech. ysv,  Intein, gen  und g n ä , goth. 
kuni, „Geschlecht," althochdeutsch ch u n n i, gälisch cinne, 
cinncadh, „ g e n u s ,"  sloven. k u n a , das weibliche G cburts- 
organ. P ardžanjas —  Perkunas ist also jene Naturkraft' 
welche G ew itter erzeugt und durch w ohlthätige Regengüsse 
die dürstende Erde erquickt, und noch in den U panišad  5)  
heißt es von P ard ža n ja s: „durch welche S tr a h le n  die S o n n e  
brennt, durch die regnet P a rd žan jas, —  durch P ardžanjas  
entstehen P flanzen  und B äum e."

D er  gelehrte I .  G rim m  ") und der treffliche Professor 
L e o  '') setzen zil Pardžanjas —  P erkunas —  Perkun mit 
allem  F u g  d as gothische F airguni.

W a s  die bildliche D arstellung des P erun —  Perkun  
betrifft, so ward er stets m it einem  f e u r i g e n ,  gleichsam  
vom Z o r n  e t  g l  ü h e n d e n A n t l i t z e  dargestellt, das  
H a u p t  oft m it einer F l a m  m e n  kr  o n e  geschmückt, oft 
mit einer einfachen K ron e, d as Antlitz w ar aber immer 
mit einem  l a n g e n  u n d  d i c h t e n  B a r t  v erseh en 3). 
Diese D arstellung ist für den D onn ergott ganz geeignet 
gewesen; m it dem feuerrothen Gesicht den B l i t z ,  m it 
dem krausen schwarzen B a rt und H aar d a s w ilde finstere 
G e  w ö l k e  d e s  G e w i t t e r s ,  m it dem zornigen Blick 
das S c h r e c k l i c h e  d i e s e r  N a t u r e r s c h e i n u n g  be­
zeichnend 6 * 8 *).

P e r n n s k ö p f e , in Gesellschaft des S o n n c n -  
sy  m b o l e s  des Löwen (bekanntlich w ar der slavische

*) Ueber die Namen des D onners, pag. 10.
3) W o l l h e i m ,  allgemeine vergleichende M ythologie, pag. 103.
*) P o  t l .  ctymotog. Forschung. 1 , 253.
5) Upanišad, Änuvaka 79 , 15,
°) I .  G r i m m ,  !. c. pag. 12.
')  S ee in Kuhn's Zeitschrift für vergleichende Sprachsorsch. 2 ,  478.
8) H a r t k n o c h ,  Dissert, pag. 13 l.
*) M an  sehe die Abbildung Perkun’s bei Masc.li : die gottcsdicnstl.

Alterthümer der O bo trit. cd. W ogen, Fig. 6. §. 110.

S o n n en g o tt  R ad o go st auch m it einem L ö w e n  k ö p f e  
abgeb ildet, so w ie der indische S o n n en g o tt  Qri Ram a eine 
seine Kopfbedeckung bildende und seinen Rücken bedeckende 
L ö w e n h a u t  trägt. S o w o h l der slavische R a d o go st a ls  
der indische Qri Ram a sind ähnlich dem griech. H erakles 
S o n n e n  H e l d e n ,  die mi t  der L i c h t k e i l e  die Nacht 
bekämpfen, die N ebel verscheuchen und die W olken brechen) 
und des F  e n e r s y m b o l e s  des W idders (au f dem sow ohl 
der indische A g n i a ls  der slavische H o m , H om an reiten), 
finden sich zu ein P a a r  Dutzenden ans römisch-slavischen  
Denksteinen. Ich  verweise vorläufig a u f einige ziemlich 
gelungene C opien, die sich bei M u c h a r  befinden; da die 
Geldkräfte nuferes V ereins nicht hinreichen, um kostspielige 
Abbildungen den „M ittheilnngen"  bcigeben zu können l0).

D er  D o n n e r g o t t  ist aber in asten M ythologien  
zugleich der H i m m e l s k ö n i g ,  der die größte M acht 
hat und den S e g e n  der Erde beherrscht. E r ist also nicht 
bloß der Atm osphärengeist, der W olken- und D onner- 
gebieter, der M eister des Dunstkreises in seinen testnrischcn 
In fluenzen , sondern er ist auch a l lu m f a s s e n d e r  A e t h e r -  
k ö n i g  —  d e r  w a h r e  H i m m e l s v a t e r  u n d  H i m ­
ni c l s  h e r r s ch e r. D eßw egen  heißt der indische Indras —  
P ardžan jas: p i t a  d j a u s ,  D ju p atis, dem das lateinische 
Jupiter entspricht. D ie  W urzel von pila  ist: p ä , „ernähren, 
erhalten;" w o rau s sanskrit. p ila , p ila r , „ V ater ,"  sloven. 
pilar, „E rnährer," p itati, „nähren, mästen," latent, pater, 
goth. kadar, entsprossen ist. Ueber die W urzel dju —  ju  
habe ich bereits an  einem andern O rte ausführlicher g e­
sprochen und gezeigt, daß ihre G rundbedeutung „ g l ä n z e n "  
laute, und daß derselben die W orte: ju v en is , ju ven a k , jünak , 
ju n ec , jubar, und das slovenische ju m , jum en (jum no n eb o ), 
„glänzend, himmlisch" entsprossen sind. D a  j u  und j o 
sich im S lav ischen  in i  w andelt, z. B . cechisch ju noh , im gar.- 
slavisch in o h , serbisch J o v a n , kroatisch Ivan; vergl. auch 
latem , j u g o , sloven, ig o ,  so wird a u s  Jum —  J om : —  Im, 
und der historische S la v e n n a m e  Im ivlad n ) w ar ursprüng­
lich sicherlich ein B ein am e des höchsten G o tte s , des G lanz- 
oder Himmelbeherrschers 12).

D em  vcdischen Indras entspricht der slavische V idras, 
welcher N am e nach des gelehrten T h u n m a n n 's  13) Lesung 
auf einem rethraischen Bronzebilde des P odaga vorkommt. 
Podaga selbst ist nur ein B einam e des slavischen Jupiter  
und bedeutet: „ B e l e u c h t e r , "  von po und d a g iti, neu« 
sloven. d eg n o ti, „aufleuchten." V erw andte S tä m m e  sind

M u c h a r ,  Gcsch. brr Steierm ark, I. Tafel 17, Fig. 12. Tafel 11, 
Fig. 2 0 , 3. T afrl 17, Fig. 2 3 , 3. Tafel 1 8 , Fig. 30. —  Zwei 
neue P rru n s  - Monumente entdeckte der Verfasser dieses AufsaßeS 
zu M arb u rg ; eines davon ist am Kreisamts-Gebeiude angebracht, 
das andere am ezeligischen Thurm e.

" )  Den altslav. Namen Imivlad findet m an verzeichnet bei Schafarzik. 
S la v . A lterth. 1 , 5 1

lz) Bei den Slovenen im östlichen Ungarn ist ferner noch aus der 
W urzel dju , ju  übrig geblieben: djunek, djunček, džunč, eilt 
Edelstein.

1=) T h u n m a n n ,  Untersuchungen, pag. 316.
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d as fauffrtf. d a h , d a n h , d as  fü r d as  ursprüngliche dagh, 
d ang h  steht **); littb . d u g ti, preuß. d eg in ti, golh. dags, 
althochdeutsch d a g , neudeulsch T a g . I n  allen diesen B e­
zeichnungen stecken die Begriffe des B r e n n e n s ,  L e u c h ­
t e  n s . G l ä n z e n s  u. s. w.

P odaga heißt deßhalb auch D a g a d a , D ag o d a , der 
G l a n z g e b e r ,  der L i ch t g e b e e , und stimmt zum 
indischen B einam en des In d ra s  —  D aghad i l5).

D ie W urzel von In d ras  ist nach der Forschung des 
gelehrten P ro f. K u h n  lR) , der ans dem Gebiete der ver­
gleichenden M ythologie schon so G ro ß artiges geleistet hat, 
—  id h , n a sa l ir t : in d h ; somit bezeichnet Ind ras den le u c h ­
te n d e n  H im m el, den unermeßlichen b l a u e n  A ether, oder, 
um  m it P o t t  1T) zu red en : » Indras ist der zusammen­
gefaßte B egriff von N a t u r e r s c h e i n u n g e n ,  die sich 
am H i m m e l  ergeben, ftdoch stellt er deren f r e u n d ­
l i c h e ,  den Menschen h e i l b r i n g e n d e  S e ite  d a r."

M it in d r a , prosthetisch v id h ra , ist verw andt das 
sloven, v e d r i , m it der N asalform  vendri. D er Einschub 
eines N asals h inter einem V ocal liebte nicht bloß der alte 
H indu , auch die übrigen arischen S prachen  weisen häufig 
nasalirte W ortform en ans: z. B . sanskrit la g h u , litthanisch 
len g v as, sansk. ahi für a g h i, latein . a n g u is , sansk. ubhau , 
latein . ambo 18) . B ei den Gebirgsslooenen ist dieser E in ­
schub gewöhnlich; m an hört v enčn i, b lendi, sv en ti, sven t- 
n ik i, daher die F orm  S van tev it, S ven tev it erklärlich.

3 »  seiner ursprünglichen Form  finden w ir a n s  dieser 
W urzel einen weiblichen N am en au f einem römisch-slavischen 
Denksteine, der V indruna laute t 19). D a s  prosthetische  ̂
v  und das suffix una sind c h a ra c te r is tic s  voculae slav icae;! 
w eiters wird nod; die S la v ic itä t  durch slavische E igen - ' 
nam en mit diesem suffix erhärte t; ich führe n u r den serb. 
F ranennam en  R aduna an  (V uk  redn ik  s. v .) , und die sloven. 
W ortform en sk o p un a , g lav u n a , svaduna.

V indruna w ar ursprünglich, bevor er ein Personen­
nam e geworden w a r, sicherlich der N am e der H i m m e l s ­
k ö n i g i n ,  der G  e m a  l i n d e s  H  i m m e l s  v a t e r  s . 
die personifizirtc weibliche S e ite  des H im m els —  der vedi- 
scheu Ind ran i. D er D onnergott, a ls  Hinimelokönig, ist somit 
auch H err des L i c h t e s ,  und diese Anschauung begegnet 
u n s nicht bloß tut v e d i s ch e n M y tb n s , wo In d ras  auch 
A rkas heißt; von der W u rze l: rk  —  a rk  —  n ie  und lok, 
»splendere ,«  irisch e a r c , e r c ,  „so le il, c ie l,«  altkeltisch 
e rc h ra , sloven, a r k ,  m it dem p r o s t h e t i s c h e n — ja rk , 
ja rk o s t, serb. jaralc, „hitzig;" sondern auch int Griechischen 
und Latein., wo Zeus —  Ju p ite r den B einam en Xvxcitog —

' * )  B e n f e y ,  griech. W urzc l lc r icon  l l ,  216 .
1S) Arnarasinha edit, rom ana Pau llin i, pag. 53.
" )  K u h n ,  a l lg em .  L i tera tnrze i t .  > 8 -6 , N r .  2 5 0 . pag. 864 .
*’)  P o t t  in  K u h n 's  Zeitschrift  4 ,  429 .
“ ) P o t t ,  Etymolog. Forschung II, 2 5.
IC)  ? t n  f  f r  8 6 o f e n , H an d b u ch  der Geschichte des  H erzo g ih .  K ä r n t e n ,  

V. H e ft, pag. 623 .

Iucetius führen , und int S lav ischen, wo R erun auch Jason, 
Jese  (auf dem B ilde des P od ag a  A sun) heißt 20).

D ie W urzel von A su n , A so n , m it dem prosthetischen 
j — J a so n , ist sanskrit ax,  » u re re , lu c e re , splendere.« 
I n  der ursprünglichen Form  ohne P ro thesis  finden wir 
diese W urzel au f einem römisch-slavischen, in der Filial­
kirche zu S t .  N ikolaus bei C adram  aufbew ahrten  Römer- 
steine S1) ,  in dem Personennam en  A ssedom ar —  donatione 
lucis d a r n s  22). D a  A sadh i 2S) im indischen M y thu s eilt 
Beinam e des V  o l l m o n d e s  (pau rnam äsi —  polnomesec) 
ist, so w ar A seda sicherlich auch im slavischen M y thu s ein 
B einam e des V ollm ondes. W egen der Form  vergleiche 
D o g o d a , B a ro d a , S v ard a  u. s. w.

W ie dem blitzenden G o tt ro thes H a a r, dem donnernden- 
der W agen  oder die T rom m el beigelegt w ird , so dem ein­
schlagenden Geschoß und W affe. U nter den W affengattungen 
ist cs besonders der D o n n e r k e i l .  M it dem Donnerkeil, 
der a u s  den W olken zündend und schmetternd niederfährt, 
verbanden die alten  Völker die V orstellung eines H a m ­
m e r s ,  e i n e r  s p i t z e n ,  s c h a r f e n  F e l s e n z a c k e ,  eines 
spaltenden S chw ertes oder eines kei l f ö r m i g e n  S t e i n e s  2*). 
Auch r  u n d e D  o n  n c r  st c i n e schleuderten der indische 
Ind ra  aa) und der slav. P en in  a u s  einer Schleuder. Dem 
Ju p ite r w ar der S ilex  heilig. D e r D onnerstein , Donner- 
ham m er, D onnerkeil heißt im S a n sk rit a<;man, griechisch 
axjucar, litthanisch a k n iu , deutsch hantar. I m  Slovenischeil 
ist auch die Bezeichnung a k a n , okan , m it betn p rosthet. » —  
v o k an , fü r D  o n n e r  st e i n bekannt. I m  E illicr Gebiet 
haben w ir noch F am ilien , N am ens V okan. D ie W urzel ist: 
ay —  ac —  a k , „schärfen, zuspitzen;" daher sloven, ac, 
a k , o k , „Felsenspitze." Noch führen heutzutage viele Berg- 
spitzen den N am en a c , v a c , m it dem prosthet. h —  hac, 
hoc, hue (w oraus Hue ul i (B cw o hncr der karpathischen Berg 
spitzen), ferner o k , v o k , z. B . b runahen  ok  —  der braune 
S p itz , G regoriji ok —  Grcgorsspitz in K ärnten 2e). Ver­
wandte S tä m m e  sind griech. clxavog, «xzefi, acum en it. s. it).

10)  Dlugosz Hist. Pol. lib. I. cap. XX XIV: »A ppellabant autem  Poloni 
J o  v e m  J e s s e n  lingua sua.«

a l)  N ovice, J a h r g .  1 8 5 7 ,  N r .  3 2 , pag. 128.
” )  D ie  Volte In sc h r if t  l a u t e t : I n g i i n u s  A s s e d o m a r i  f i l l  ns. 

Ing in , etw a der B ergjochige, axQiog, von ig o , n a sa lir t  ingo? 
D en  N am en I n g o  finden w ir  auch in  historischer Z e i t;  ich er­
innere an  den kärn tn isch-slavischen Herzog Ingo. V erw an d t dam it 
ist sicherlich Ig o r , N am e eines gefeierten slavischen Helden. F am i­
lie n , N am en s In g o , Ingo lič , leben noch am  P achern  in  der F ra u -  
hcim cr und Tschadram cr P fa r r e .  D a s  D oppelte I drückt in der 
E p ig raph ik  den L ängelau t a n s , z. B .  MARIINVS, SANCTISSIMIIS 
fü r M arinus, S an c tiss im is ; sieh G ra te r pag.. 9 0 ,  N r .  4 . 6 ,  und 
pag. 62 . S lo v e n . Personennam en  a u f  In  kommen sehr häufig  vor, 
z. B . Z o rin , C vetlin , Xubin u. s. IV.

2a) W e d e r ,  indische S tu d ie n . 2 ,  300 .
**) I .  G r i m m  über die N am en  des D o n n e rs ,  pag. 17, 18 . Deutsche 

M y th o l. pag. 153 .
, s ) R igveda IV, 3 ,  1 ,  1. I .  1 8 , 1 , 9.
” )  H iehcr gehören die N am en  der G ebirgsbew ohner A cula, Aceli, 

Ucalnik in  P ra ß b erg c r  und A ltcnm arkter G e g e n d ; ferner B erg-



Ill

A us dieser W urzel entstand der N am e des norischen 
Königs Vocio 2T) ,  die latinisirte Form  für V oko , Voce, 
Voco, und bezeichnet somit entweder die spitzige Felsen- 
zacke —  den D o n n e r k e i l ,  oder aber den hohen B  e r  g - 
spitz, und stimmt zu den historischen S lav en nam en  V o c e * 6) 
und A kom ir 29). Auch der vedische Indras füh rt den B ei­
namen A g a n i, w a s  B m fey  durch „ B l i t z "  übersetzt und 
zu «xtG stellt. Ans einem dreiköpfigen rethraischen B ronze­
bilde 10) steht nach K o l l a r ' s  Lesung: A kn J o m , a lso : 
fulgor coelorum . D er dreiköpfige G o tt hieß bet den Elbe- 
slaven T rig la v , er w äre somit der slavische Zev? rgiocp- 
äaXfiog, der Qivas trig iras.

B ekannt ist cs näm lich, daß der Zeus von Dodona 
a ls to ta ler N a tu rg o tt oder a ls  Beherrscher der d r e i  W elt­
reiche: des H i m m e l s ,  a ls  A ethcreus (vergl. die Inschrift 
am P erkun  —  P o d a g a : L u n , „der Wiedcrscheingebende," 
polnisch lu n a , „der Wicderschein, der fich in der Lust von 
der S o n n e  bei heiterm  W etter fo rm irt;"  T h u n m an n , U nter­
such. pag . 31 5 ) —  des M e e r e s  und W assers überhaupt, 
T halassios, A cheloos —  der U n t e r w e l t ,  a ls  A idoneus, 
Chthonius (Ilias, 4 5 7 ) , angeschaut und angebetet w ar, und 
somit dem alten d r e i f a c h e n  und d r  e i ä  n g i g e n Z eus 
der A rgiver und A eto lier, Zsvg to tonag , zQtby&aluog 
g e n a n n t, an  die S e ite  tritt (sieh M ü l l e r  D orie r I. 61 , 
Crcnzcr Sym bol III. 195). D er Zeus tr io p a s , trio fthalm os 
hätte somit an  dem indischen Qivas tr ig ira s , „dem D re i­
köpfigen," der auch T rilo k ena , T r in i t r a ,  „der D rciäuglge," 
heißt, seine P ara lle le . D es  T rig lav  erw ähnt der Verfasser 
der Vila s. O ttonis in folgender S te lle :  » S te tin  tre s  m onies 
am bilu suo conclusos h ab eb a t, quorum  m edius, qui et 
a l t io r : s u m m o  p a g a n o r u m  D e o ,  T r i g e l a u s  
d ic tu s , tricap itum  habebat sim u lac ru m , quod au rea  c i -  
d a r i  oculos et labia c o n tc g e b a t, asseren tibus idolorum  
sac e rd o tib u s , ideo s u  m m u m  D e u  m t r i a  h a b e r e  
c a p i t a ,  quoniam  t r i a  p r o c u r a t  r e g n a ,  id e s t : 
c o e 1 i , t e r r a e  et  i n f e r n i ,  et facicm  c i d a r  i ope­
r ir a  p ro  e o , quod peccata  hom inum  quasi non videns 
et tacens d issim ularet.«  (V ita s. O ttonis L ib. II , cap. I.) 
Aus diesem Berichte ersehen w ir, daß der slavische T rig lav  
der h ö c h s te  G o t t  —  d e r  H i m m e l s k ö n i g w a r, und 
zwar P erkun  selbst, weil diesen u n s , wie oben bemerkt 
w urde , P rokop ius a ls  den h ö c h s t e n  G o tt der S la v e n  
überliefert.

D ie » aurea  c idaris«  ist ferner ein B ew eis, daß auch 
Perkun T rig lav  a ls  c h t h o n i s ch e r G o t t  verehrt wurde.

nam en Okie, Yokir, ukna  peč, linear, Ocar (germ an  isirt Ö tscher). 
F a m ilie n , N am ens V ok, kommen in Windischbücheln vor.

37) C aesar, Bellum  Gall. I ,  5:1.
31) Jem an d es  (goth. e. 23) schreibt den N am en  Booz. I n  der G o- 

novitzer P f a r r e  findet m an Y o c e j  mit) Y u e c j .
*•) E in  S ta v cn fü rs t Akom ir w ird bei Schasarzik  genannt. S lavische 

A lterthüm er 11,193. Akam ir bedeutet somit „D onncrstein , donner- 
keilberühm t."

so)  Krolm us Posledni božište Č ernoboha, pag. 19. K ollar S taroilalia, 
pag. 289 .

D er Z bv<; lOoviog, xKza^&ovwg w ar die herrschende 
M acht der tiefen Erde und der U nterwelt. D a s  W esen 
dieser Herrschaft ist das D unkel und die gestaltlose Unsicht­
barkeit. E in  a ltes S y m b o l dieser Unsichtbarkeit ist der 
sogenannte Helm  oder die Kappe des Aides (Aidog  xri-er/), 
die der T a r n  oder der Nebelkappe der nordischen S a g e  
entspricht (vergl. P r e l l e r ,  griech. M yth., S .  494. und hiezu 
A pollodor I. 2 ,  1 ). Sicherlich wird diese über die Lippen 
reichende c idaris des slavischen T rig lav  nichts anders gewesen 
sein , a ls  die 'A t Sog xwei? vvxrbg £6cpov aivbv eyovcrct. 
(Hesiod, scu tum  H erakl. 2 2 6 .)

Noch lebt unter den S lo v en en  die S a g e ,  manche, m it 
dem bösen Geiste im Bunde stehende Menschen hätten eine 
K appe, die sie, wenn sie dieselbe aufsetzen, unsichtbar mache, 
und ich hatte a ls  S eelsorger m ehr a ls  ein M a l die G elegen­
heit, diesen A berglauben zu bekämpfen.

Auch der scharfsinnige R a k o w i e c k y  (P rav d a  ru sk a  I, 
7 5 ) hatte im Perkun  eine c h t  h o n is  ch e Beziehung ge­
funden. D er historische S lav en n am e  V ra tiž ir , „der die Rück­
kehr Auffressende," w ar sicherlich ein P räd ik a t des P erkun  
T r ig la v , des Beherrschers der U nterw elt. Z u  S te t t in ,  wo 
der T rig lav  einen Tem pel h a tte , w ar demselben ein 
s c h w a r z e s  R o ß  geweiht. (V ita  s. O tton. l ib .II, cap. 3 2 .)  
Dieses R oß mußte das ganze J a h r  ungeritten bleiben, und 
wurde sorgfältig von einem Priester gepflegt. W ie daS 
w e i ß e  R o ß  des Lichtgottes S vetovit S ym b o l gewesen ist, 
so das s c h w a r z e  des G o ttes der Finsterniß. S o m it  hätten 
w ir aberm als eine neue Beziehung des T rig lav  zum Reiche 
der Finsterniß —  der U nterwelt gefunden.

D aß  T rig lav  wirklich kein anderer G o tt a ls  Perkun  
selbst gewesen sei, bestätiget der altcechischc G lossator W a- 
c e ra d , indem er bei T rih lav  bem erkt: » T ricep s, qui tr ia  
habet cap ita  c a p r e a e . «  (M ater V erb, vox  T rih lav .) 
D ie Z i e g e  ist nicht bloß ein infernalisches T h ier, sondern 
auch das S in n b ild  der b e f r u c h t e n d e n  Donnerwolke 
(m an erinnere sich an  den dodonischen Z eus und die Ziege 
A m allhea), und zw ar bedeutete ihr Vließ die Donncrwolke, 
wie der treffliche P r e l l e r  (gricch. M ythol. 8 1 )  richtig 
bemerkt, die Milch aber den Regen. N un begreifen w ir 
auch, w arum  der germ an. D onnergo tt T h o r m it B ö c k e n  
fährt und der vedische Zeus Ind ras z r  P ard žan jas  —  Me- 
lan d a  heiß t, w as der gelehrte K u h n  durch „der m it 
W idverhoden versehene" übersetzt hat. ES wird un ter diesem 
Bilde die allbcfruchtcnde männliche K raft des H im m els 
verstanden.

Nebst dem D o n n e r k e i l e  schlendert der arische D on­
nergott auch den D o n n e r s t e i n :  k u la , sk a la , kamen. 
Bei den S lovencu  im weltlichen U ngarn  heißt der D onner­
gott auch Kuhla. W äre nicht etwa Kulda mit dem B ei­
namen I n d ra s : —  K uligas, welcher so viel a ls Agani 3I)  
—  A ltan, Aken bedeutet, identisch? Noch finden sich slavische

2')  Apani ist im Kaušitaki brahm ana (VI, 1.) eine G esta lt beS Feuer-
gottes Agiii.



Personennam en K ulda, w orunter ein H err Kulcla mährisch- 
slavischer Schriftsteller ist.

D ie Donnerkeile und Donnersteine werden von den 
S lo v cn en  hochgeachtet, und m an m ißt ihnen die größten ji 
K räfte bei. N iem als schlägt cs da ein, wo ein solcher 
D onnerkeil aufbew ahrt wird.

Solche Donnerkeile, einst A ttribute und Weihgeschenke 
des D on n erg o ttes , findet m an sehr viele in den Ländern 
des alten N oricum s. Unwissenheit hielt sie fü r W affen 
der K elten , obwohl es beim ersten Anblick unsern v ater­
ländischen H erren Archäologen hätte  einfallen sollen, daß 
solch eine W affe nicht so leicht fich im Kriege handhaben 
lä ß t, und die alten Kelten gewiß keine Niesen w aren.

D er blitzende D onnergo tt hieß bei den S la v e n  auch 
Svaroh  oder S varda . D ie W urzel dieser N am en ist sv a r, 
„leuchten," altcechisch «vor, „zo d iacu s,«  sanskrit sv a ru s , 
«D o n n erstrah l,"  dem S v a ro h  lautlich entspricht. U rver­
w andt dam it ist persisch s u r ,  su rk h , griech. rruQiog, anglo- 
sächsisch sea rian , althochdeutsch so re ii, irisch so rc h , so rc lia , 
so irc h e , cymrisch s e r ,  s y r ,  s c ir ia n ; zu sv a r stimmt auch 
das gälische sp e u r , speir. D er N am e S varda  ist u n s noch 
a u f einem römisch-slavischen Denksteine a ls  Personennam e 
erhalten 32).

S chon  oben habe ich bemerkt, daß der D onnergo tt 
vorzüglich alö der v ä t e r l i c h e  aufgefaßt erscheint, a ls  
Ju p ite r , D iesp ite r, a ls  F a r ,  a ls  'F allt, a ls  T ata  u. s. w.

Ebenso erscheint er a ls  der m ä c h t i g e ,  dessen H err­
schaft im Anfang und F ortgan g  der D inge r e t t e n d ,  
e r h a l t e n d  und s c h ö p f e r i s c h  begründet ist. T hronend 
im H im m elsraum  oder au f B e r g e s g i p f e l n ,  von deren 
W aldung um kränzt, w ird dieser G o tt in allen größten 
Erscheinungen des N atnrlebens erkann t, dessen zeitliche 
Grenzen er abm ißt, —  bald im reinen , lichten, w ärm enden 
A e t h e r  —  Zevg ui&eyiog , Ivy.iaog, Ju p ite r L ucctius, 
P e n in  P o d a g a , D a g o d a , —  bald im G e w ö l k ,  B l i t z  
und D o n n e r  —  Zevg xeoavveog, ßQovtcdog; Ju p ite r 
tonans, fu lg o ra io r , P erkun  H rom olan, G rom ovnik, Kulda, 
S varoh , S varda , —  bald a ls  milder stn rm schüttclnderW ind 
g o t t  in der W oh lthat des R e g e n s  —  Zevg venös,  
Ju p ite r P luv ius , P erk un  D a ž d b o g , —  bald in erfrischen 
der wechselnder W i t t e r u n g  mi t  s a n f t e m ,  b e f r u c h  
t e n  d e m  D o n n e r  u n d  R e g e n ,  deßwegen er auch der 
m i l d e ,  f r i e d l i c h e  P ogoda —  Zevg rjmog  hieß.

D en P o g o d a , bei den S lovencu  auch G odut genannt, 
finden wir in der latein . Uebersetznng: Sedalus A ugustus. 
S e in  Bildniß ist au f einem römisch-slavischen Denksteine, 
der an der W and der Pfarrkirche zu Hasclbach, unw eit 
von G nrkfcld, eingem auert ist, zu sehen. D er Sedatus- 
G odut h ä lt in der einen H and eine g e s e n k t e  S c h l e u  
d e r ,  in der andern den D o w n  e r s t  e i n .  I m  H inter­
gründe ist ein R e g e n b o g e n  angebracht. E s  ist somit 
im Godut der s a n f t e ,  b e f r u c h t e n d e  D o  n n c r ,  ohne

°2)  M  u c h a r ,  römisches N orikum . I , 186.

gew altigen S tu r m  und H agel —  jener W ittcrungsprozeß, 
in welchem sich die D onnerwolkcn in einen s a n f t e n  
R e g e n  e r g i e ß e n  und beim durchbrechenden Sonnen- 
chein den R  e g e n  b o g e n bilden, personifizirt. Deßwegen 
ist sein Antlitz f r e u n d l i c h ,  h e i t e r  und f r i e d l i c h ,  
lind die D  o n n e r  st e i n s ch l e u d e r  ru h t gesenkt in seiner 
H and 33).

I n  e t h i s c h e r  Beziehung ist aber der H i m m e l s ­
k ö n i g  e r h a b e n ,  e w i g ,  t r e u  und a l l g e g e n ­
w ä r t i g ,  der h ö c h s t e ,  m ä c h t i g s t e  H e r r s c h e r ,  
H ü t e r  und H e l f e r  für Einzelne und Könige. Kein 
G o tt greift au f so vielfältige Weise in d as  F am ilien - und 
S ta a ts lc b e n  e in , a ls  der H imm elskönig. Alle wichtigem 
und snndam entalen Begriffe des Rcchtslebcns und Rechts­
verkehrs find in ihm verkörpert. S o  ist der griech. Zeus, 
a ls  Zevg ioxtiog  ober k p h u o g ,  der unsichtbare P a t r o n  
d e r  F a m i l i e ,  der S c h i r m v o g t  d e s  F a m i l i e n ­
r e c h t e s  u n d  H  a u s  r e g i m e n t e S. E r  b e h ü t e t  und 
b e w a c h t  d as  Leben der Menschen und seines Volkes. 
E r  führt Alles h inau s a u f 's  Beste (Zevg  r e 'M o g )  und ist 
der allgemeine H o r t  und H e i l a n d  (Z evg  <r<orr'(0; — 
der (Pv^iog, w e l c h e r  i n  a l l e n  N ö t h e n  h i l f t ,  und 
dessen m an daher bei jedem Verhängnisse zu gedenken 
pflegte 3t).

Ebenso ist der indische Z eu s In d ras  nicht bloß Blitz- 
träg er und D o n n e re r , sondern auch der M ä c h t i g e ,  
„ (Jak ras ,«  der „G ro ß a rm ig c ,"  dessen K raft so groß ist, 
wie der H im m el; er ist »H err der M ä n n e r ,"  Beschützer 
und H elfer, »M aghavä«  35). Auch vom slavischen Perkun, 
dem Erzeuger des Blitzes, sagt P ro k o p iu s , daß die S lave» 
ihn a ls  den B e h e r r s c h e r  d e s  A l l s  angesehen haben. 
Also m ußte auch P erkun  in e t h i s c h e r  Beziehung der 
Y sevlad —  V sevolod gewesen, und a ls  Ja ro s la v  —  „ p o ­
t e  n t  i a c 1 a r  u  s « —  und a ls  M o g im ar, M ogislav — 
„auxilio  c la ru s ,«  angerufen worden fehl, und diese so 
beliebten N am en w aren somit ursprünglich B e i n a m e n  
des m ä c h t i g e n ,  h i l f r e i c h e n  D o n n e r g o t t e s 33).

Und wirklich ha t u n s ein römisch-slavischer Denkstein, 
m it der In sc h r if t :

IARMOGIO 
AVG. SAG.
C. MARIVS 
SEROT1NVS 
EX IVSSV

a=)  S ik h  tnrine A b h a n d lu n g : Sedato Augusto sacrum , in  de» Novice 
J a h rg .  1 8 5 6 , pag. 175 . 1 7 6 , wo der Sedatus abgedruckt ist. 

s l ) P r e l l e r ,  griech. M y th o lo g ie , pag. 98.
,5 ) Rigveda ed. R osen  1, 32 , 15. Sam aveda ed. Benfey 1, 1, 2, 3. 
S6)  D ie  N am en M ogim ar, Mogislav kommen bei den N ordslaven , die 

das g  vor einem V ocal in  ein j schwächen in  der F orm  Mojmar, 
M ojslav, vor. Auch im  Slovenischcn h ö r t  m an  M ajdalena, dm - 
je g a , s ta tt: M agdalena, drugega. Slav steht ju  S a n s k r i t  c-rava, 
z. B .  Sucravas “  D obroslav , griech. ■ r/ in EvxXrfg ». s. w .; 
m ar, m er im  »ordslav. D ialecte a geschwächt in  i, a u s  der W urzel 
m ar, sansk. sm ar, la te in . m o r, reduplicirt m em o r, althochdeutsch



das Dasein des m ä c h t i g e n  H e l f e r s  überliefert. Dieser 
Denkstein ist noch heutzutage in P c tta u  zu sehen **).

Jarm o g i ist gebildet a u s  den W urzeln j a r  und m ög. 
Jar bedeutet » k r ä f t i g ,  g e w a l t i g , "  sanskrit ja r t i ,  
»Kraft," a u s  der W urzel r  —  ar. Mög- ist a u s  der W urzel 
mäh für m agst, tut S a n sk rit c re sc e re , im P ra k rit  posse, 
althochdeutsch m agan  entsprossen.

Diese W urzel ist eine reiche vagina vocabulorum  und 
einer nähern B etrachtung w erth , beim au s  ihr erschlossen 
sich die Bezeichnungen: 1. für g r o ß ,  sanskrit m ahat, latein. 
m agnus, griech. i d y a g ; 2. für G r ö ß e ,  V e r e h r u n g ,  
H u l d i g u n g ,  sanft, m ah, » v en erari,«  mastila, »cultus,«  
latein. m ajestas , sanft, m aghavan , „ O p fe rn ',“ m ahitvan, 
„ G rö ß e ;“ 3. fü r E r d e  und W e i b ,  a l s  d i e  z e u ­
g e n d e n  P o t e n z e n ,  sanft, m asti, m astili, „Erdboden, 
W eib,“ goth. m ag a tlis , gälisch und irisch m a g , »cam pus;«  
4. für B e r g ,  a l s  d a s  e m p o r s t r e b e n d e ,  w a  ch - 
s e n d e ,  slov. m ogila 38) ;  5. fü r e r z e u g t e  W e s e n ,  
goth, m ag u s, K nabe, m ag ad , v irg o , gälisch rnagdh, » fa­
m ily,« m a c ,  »puerpu llus ,«  m o g h ,  »hom o,«  it. s. w.

M it dem Begriffe der K raft und M acht ist der der 
Hilfe im innigsten V erbände (m an  vcrgl. auxilium  au s  
augerc), deßhalb a u s  m äh —  m a g , auch m og o , pom ogo, 
litthauisch m ac z iu , »ich helfe.“ Ja rm o g iu s ist somit die 
latinisirte F orm  des slavischen Ja rm o g i, » d e r  m ä c h t i g e  
H e l f e r "  39). Noch haben w ir in der P fa rre  P raß bcrg  
slavische F am ilien , N a m e n s .M ö g ,  wie sich auch noch in 
der W eitensteiner und A lteum arkter P fa rre  mythische Per- 
soncnuamen P e ru n ik , P e rk u n ik , S v a ro žn ik  (nach P erun , 
P c rk u n , S v a ro h , S v a rd a ) vorfinden.

D a s  W ort J a r  w urde, wie w ir a u s  einer S te lle  des 
Codex S uprasl. ersehen, bei den alten S la v e n  häufig für 
G ott gebraucht; denn der A usru f, J a m s !  kann n u r dem 
Deutschen: bei G o t t ! beim M äch tigen ! entsprechen.

D aß  Ja rm o g i zu den höchsten G öttern  gehörte, bestä­
tiget der Beisatz a u g u s tu s ; beim n u r die höchsten G ötter 
führen , mit ihre E rhabenheit und V erehrungsw ürdigkeit 
auszudrücken, dieses P rä d ik a t . .

Schließlich habe ich noch zu bemerken, daß sich auch 
in P c tta u  mehrere Peruusköpfc befinden. M u c h a r  glaubte, 
diese Köpfe gehörten dem bärtigen B acchus a n , andere 
Archäologen meinten, dieß seien Köpfe der F lnßgötter, jedoch 
alle ir r te n ; denn den bärtigen B acchus bildete die römische

rnari, »m em orabilia , illu stris , clarus.« I m  Slovcnischcn h a t sich 
noch erhalten  m ar’n, »fam a,« hleher goth. m erjan , usm erjan, „be­
kanntm achen."

*’) M u c h a r ,  Geschichte her S te ie rm a rk . I ,  408 .
8I) D ah er die B ergnam cn  M ogir, M agounik in K ra m  und S te ie rm a rk .
" )  I m  Kirchenslavischen haben w ir m ogoti, p o len s , m ogotin , m ogo l’ci 

11. s. w . Mo got —  M ogont ist a n s  der starken F o rm  m agant, sansk. 
m ahanl a u s  m aghant. Mogi aber steht fü r m aghi. Jarm ogi kann 
somit auch bedeuten Validus po tens. D a  a u s  j a r ,  ja ro s t, „ K r a f t ,"  
die Ncbknbegriffe ja ra , ja ro s t ,  »ira , p ro ca e ita s , a u s te r ita s , <i her­
vorgegangen sind, so lä ß t  sich Jarm ogi auch dnrch auste ru s p o ­
tens deuten.

und griechische Kunst m it einem Antlitz, auf dem sich die 
selige T runkenheit auspräg te, das H aup t m it Ephen bekränzt, 
n iem als aber m it einem dränenden, zornentflam mteu Blick. 
F lußgö tter pflegte m an aber m it S lie rh ö rn e rn  darzustellen. 
Ueberdicß passen die übrigen Beiwerke, a ls :  brüllende Löwen 
und Widderköpfe, schlecht zum Bacchus- und F lußgötterm ythuS.

Ich  glaube hiemit einen neuen B ew eis fü r die S la -  
v icität der Noriker und P ann o n ic r geliefert zu haben, und 
d arf füglich zum Schluffe des gelehrten G rim m  40) in h a lts­
schwere W orte meiner Abhandlung anreihen, die folgender­
m aßen la u te n : »Beschaffenheit der G räb e r, G estalt der 
morschen Schädel, A rt und Weise des eingelegten G crä thes 
sollen A ntw ort geben? Alle diese Zeugen sind beinahe 
stumm. N u r Inschrift, B ild und M ünze haben noch K raft 
des W ortes. E s  gibt ein lebendigeres Zeugniß für die 
Völker, a ls  Knochen, W affen und G rä b e r, und das sind 
ihre S p ra c h e n ,“ —  wozu sich des herrlichen P o t t  w ahre 
Bemerkung w ürdig anschließt: »Sprachen  sind kaum erst 
beachtete und eröffnete Fundgruben für Geschichte, welche 
noch eine unabsehliche Fülle  gediegener A usbeute in sich 
schließen. N u r bedarf cs freilich kunstverständiger M änner, 
um sicher und ungestraft die Schätze heben zu können. 
E s  g ilt nämlich von der Etym ologie mehr a ls  von irgend 
einer Wissenschaft der Ansspruch des E n n iu s :

Nec quisquam  (etym ologiam )
In som nis v idit prsti, quam  sam  d isccre coepil.«

M a r b u r g ,  am  Christi H im iuelfahrtstage 1837.

XVI. Monats-Versaminlung.
B ei derselben lenkte zuerst der V ereins - S c c re tä r  die 

Aufmerksamkeit der V ersam m lung au f den 2. B and  der ersten 
Abtheilung der »M onum cnta H absburg ica«  (W ien, 1855), 
welcher von C  h in e l edirte Actenstücke und Briefe enthält; 
die auch für unser K ronland von höchster Wichtigkeit sind. 
E s  ist nicht bloß in dein Abschnitte »Kaiser Friedrich IV., 
seine Fam ilie  und seine V orlaube“ ein eigenes Capitel „K ra in “ 
gewidmet (p. 8 8 8 — 9 2 1 ), welches den wörtlichen Abdruck 
von 108 , vielfach bisher ganz nnbckanntcr Urkunden (vor­
nehmlich a u s  dem k. k. H au s-, H of- und S ta a tsa rch iv ) au s  
den Ja h re n  1473  und 1478  en thält, sondern es finden sich 
auch sonst Urkunden in diesem Werke zerstreut, die geeignet 
sind, au f die Geschichte unseres Landes vielfach Licht zu werfen. 
U nter Auderm machte der V ortragende au f zwei, au f S e ite  
330  und 331 vorkommende Schreiben P ap st S i x t u s  IV. 
an Kaiser F r i e d r i c h  IV ., N r. 22  und 2 5 , aufmerksam, 
in welchen jener des E r z b i s c h o f s  A n d r e a s  v o n  K r a i n  
(arch iep iscopus C ran ien sis— C raynensis) Erw ähnung macht, 
und er bemerkte zugleich, daß , da die Persönlichkeit dieses 
Erzbischofs schwer zu läugncn sein dürfte, diese sonst uner­
klärliche Thatsache (da in der Reihe der Bischöfe von Laibach

*”)  G  r  i m m , Geschichte her deutschen Sprache. XIII. 5.



fe in  Erzbischof A n d re a s  vorköm m t) vielleicht d a r in  ihre L ösung 
finden  könnte , daß  A n d re a s , der a n  des K aise rs H o f eine 
weltliche S te l lu n g  ( » o r a to r  tu u s«  n e n n t ih n  P a p s t  S ix tu s )  
e in n a h m , den T ite l  eines Erzbischofs von  K ra in  fü h rte . —  
D ie  zerstreu ten , K ra in  betreffenden U rkunden  finden sich : 
ü b e r die J u d e  lisch  a  f t ,  p a g . 9 2 9 ,  N r . 1 3 0 4 ;  p . 9 3 0 , 
N r .  1 3 0 5 ;  p . 9 3 2 ,  N r .  1 3 1 4 ;  K r a i n  ü b e rh a u p t, p . 7 5 ;  
k ra mische L e h e n ,  p. 7 9 7 , N r . 9 3 2 ;  L a i b a c h e r  D o m ­
k a p i t e l ,  p. 7 6 8 ,  N r . 8 3 6 ;  T s c h e r n e m b l ,  p . 9 4 5 , 
N r .  1 3 4 1 . —  F e rn e rs  e rw ä h n te  der V e r e in s - S e c r e tä r ,  daß  
d er gelehrte B re s la u e r  P ro fesso r D r . T h .  Ü B o m f e n ,  der 
V erfasser einer gekrönten  röm ischen Geschichte, a u f  seiner g anz  
E u ro p a  (m it A u sn a h m e  J ta l i e n 's )  um sasseuden R eise zum  
B eh u fe  der H e ra u sg a b e  eines C o rp u s  röm ischer In sch riften  
auch Laibach b e rü h r t,  und  h ie r seine b e inah e  v o llständ ige 
S a m m lu n g  unsere r R öm ersteine e rg än z t und  nach eigener 
A nschauung berichtigt h a t. M om sen  h a tte  eine g en au e  K en n t­
n iß  a lle r  A rb eiten  a u f  dem  G eb ie te  unsere r Geschichte, w ies  
a b e r  dem V e r e in s - S e c r e tä r  n a c h , w ie nachlässig seine 
(M o m sen 's )  V o rg ä n g e r  a u f  dem  G eb iete  der römischen 
S te in in sch riften  v e rfah re n  sind (so insbesondere auch der 
oust vielfach verdienstvolle R i c h t e r ) .  D a  d a s  » C o rp u s  in - 

s c r ip t io ru m ,«  dessen Kosten die B e r lin e r  A kadem ie und  der 
K ö n ig  von P re u ß e n  tra g e n , nach einem  geografischen S y s te m e  
g eo rd n e t sein w ird , so steht h ie r der erste vollständ ige und  
genaueste Abdruck a lle r  in K ra in  gefundenen  R öm ersteine 
zu e rw a rte n . Rückstchtlich der e in m al zwischen T  e r  s t e n j  a  k 
u n d  K n a  b l streitig  gew esenen In sch rif t » C h a r i to «  von  
V id em  stellte sich M om sen  (in  diesen D in g e n  w o hl eine der 
ersten  lebenden A u to r itä te n )  entschieden a u f  K n a b l 's  S e i t e ;  
in B ezug  a u f  den M ith ra s s te in  v on  R o ž a n c  erk lärte  er sich 
a b e r  ebenso entschieden, daß  die ersten B uchstaben der In sc h r if t 
D . I. M. n ie a n d e r s , a l s  D eo In v ic to  M y th ra e  gelesen 
w erd en  k ö n n e n ; »D eo  J o v i  M ax u m o «  sei w eder L ate in  
noch E pigrafisch. D a g e g e n  h aben  säm m tliche b isherig e  E r ,  
k la re r die d a ra u f  fo lgenden  P. P- P . falsch a u s g e le g t , und  
es seien dieselben zu lesen » T re s  P u b lii ,«  und  bezeichnen 
die d rei ganz gleichen V o r n a m e n : 1. des A elii N ep o s , 
2 . des P ro c u lu s  u n d  3 . des F irm in u s .

H e rr  P ro fesso r M e t e l k o  sprach ü b er die B i b e l ,  
g e s c l l s ch a  f  t e n in sb e so n d e re , u n te r  Z u g ru n d e le g u n g  
einer A b h an d lu n g  d a rü b e r  u n sere s  g elehrten  L a n d sm a n n e s  
K o p i t a r  (k le ine S c h r i f te n ,  p . 3 7 3 ) . D ie  B ibe lg ese ll­
schaften, zuerst im  I .  1 8 0 4  zu L ondon g e g rü n d e t , h aben  
nach den neuesten B erich ten  b ere its  ü ber 4 0  M illio n e n  B ib e ln  
in  a llen  S p ra c h e n  u n d  u n te r  a lle V ölker des E rd b a lls  v e r­
b re ite t, d a ru n te r auch 5 0 .0 0 0  s. g. altslovenische. D ennoch  
sind w eder die praktischen noch die wissenschaftlichen R esu l­
ta te  diesen g ro ß a rtig en  A n stren g u n g en  entsprechend. D e r  
G ru n d  a b e r ist d e r :  so wie beim ersten B e g in n , so bestehen 
die G esellschaften und  insbesondere ihre leitenden K rä fte  auch 
h eu t zu T a g e  m ehr a n s  enthusiastischen E ife re rn  a l s  a u s  
w a h rh a f t  philologisch gebildeten H um an isten  und  B ib e lfo r­
schern, und  e r sind d ah e r auch die B ibelübersetzungen meist

w en ig  correct. H r . P ro f .  M etelko  —  in S lav ic is  sicherlich 
A u to r itä t  —  bem erkte ü b er ein  E x e m p la r  der altslovenische,, 
B ibel, d a s  er selbst besitzt: die äu ß ere  A u ss ta ttu n g  sei freilich 
höchst e le g a n t, a u f  schönem festen P a p ie r  sei der Druck rein 
u nd  seh r deutlich. D ennoch  sei er m it dieser B ib e l sehr 
m izufriedeii, denn die schöne altslovenische S p ra c h e  sei mit 
g roben  R nssism en  v e rm en g t u n d  bilde so einen M akaron is- 
m n s , die n ie gesprochen w u rd e  und  auch jetzt nicht gesprochen 
w ird . Aehnliche M iß g riffe  m achte m a n  e tw a auch hinsichtlich 
jen er B ib e ln , die in  den am erikan isch en , afrikanischen und 
asiatischen S p ra c h e n  gedruckt w u rd en . H a t  näm lich ein Mis­
sio när die B ib e l in irgend  eine dieser S p ra c h e n  übersetzt und 
a n  eine B ibelgesellschaft e ingesend et, so w eiß  diese nichts 
E ilig e re s  zu th u n .  a l s  dieselbe ohne n äh e re  P r ü f u n g ,  ohne 
U eb erzeug un g, ob die Uebersetzniig richtig  ist oder nicht, in 
v ielen  tausend  E x e m p la re n  zum  Drucke zu b rin gen . Viel 
zweckm äßiger w ä re  e s , m e in t H r . P ro f .  M etelko  m it Recht, 
w enn  die Gesellschaft m it ih ren  u n g eh eu ern  M itte ln  Knaben 
und  J ü n g l in g e  frem d er N a tio n e n  in  die E rz ieh u n g  nähme, 
sie stndiren  ließ e , welche d a n n  nach e r la n g te r  n ö th ig er B il­
dung  die B ib e l selbst in ihre M u ttersp rach e  v iel besser als 
die frem den  M ission äre  übersetzen könnten . Z u m  Schluffe 
endlich m achte P r o f .  M etelko  a u f  die N o thw en dig keit einer 
V ere in fachung  der B uchstabenschrift, resp. e in es allgemeiiieii 
A lfa b e ts , welches an  die S te l le  der jetzt bei den bekannten 
A lfab cten  in G ebrauch  stehenden, e tw a 1 0 — 1 2 .0 0 0  Zeichen, 
6 0 ,  höchstens 7 0  setzen w ürde. W elch ein g ro ß e r V ortheil, 
w en n  m a n  ein solches a llg em ein es  A lfab et auch n u r  auf 
die 4 0 0  b is  6 0 0  S p ra c h e n  A frik a 's  u nd  A m crik a 's  mirnem 
oete u nd  die europäischen auch bei den b ish e r  üblichen blieben.

H e r r P rä fe c t  N  e b i t sch sprach ü b er die J n d o s c y t h e n  
und  w o llte  nachw eisen, daß  die vorzüglichsten Ausdrücke der 
I n d e r ,  in  B ezug  ih re r politischen, relig iösen  u nd  literarischen 
V erfa ssu n g , slavischen U rsp ru n g s  und  slavischer B edeutung 
w ä re » . S o  seien die F ü rs ten  und  K rie g e r, welche die erste 
Classe der B ew o h n er J n d ie i i 's  gebildet h ä t te n , „ T s c h e t r i «  
g e n a n n t w o rd e n , von dem slavischen W o rte  c e t i r i , ostri 
(v ie r, verg l. , ,V ie rfü rs t« ) ; d a s  W o r t  „ S c h a t e r , "  womit 
m a n  die 2 . Classe der K ünstler und  H an d w erk e r bezeichnet 
h a t te ,  bedeute im  C roatischen ( š a to r )  d a s  Z e lt  ( te n to r iu m ); 
» W a isc h e «  (so w u rden  die H a n d e ls leu te  und  Laiidbauer 
g e n a n n t)  stam m e vom  slav . v a s  (D o r f ) ;  die B  r  a h in i n e n  
endlich h aben  ih ren  N a m e n  vom  obersten indischen G ott 
B ra h m a , w o m it H r . P rä fe c t  N eb itsch , a u f  die A u to ritä t 
G e b h a r d t s  („Geschichte a lle r  wendisch-slavischen S ta a te n « )  
und H e l m o l d i 's  ( C h ro n . S la v o ru m )  gestützt, den iwrd- 
slavischen G o t t  P ro v o  sachlich u nd  w örtlich idcutificirt. 
Echtslaoisch sei fe rn e rs  der N am e  der indischen G ö ttin  
W isc lm u  (vergl. „ V iš in  g o sp o d  B o g « ) ,  u n d  S ch iw a  (der 
G ö ttin  des L eb ens) u nd  die G esam m tbezeichnuiig  der er­
w äh n ten  drei G o tth e iten  T r im u r t i  ( t r i ,  d rei —  m u rti — 
m o č , m o rem  :c.). A u s  A llem  dem ab e r —  so schloß H err 
Rebitsch —  gehe deutlich h e rv o r , daß  n u r  dort, w o S cy th en  
leb ten , echte S la v e n  leb ten. D ieser S a tz  w erde von gründ-



lichen Fachm ännern um soweniger bestritten w erden, a ls  diese CXL1I. V o m  Herrn C a r l  K r o n e r ,  k. k. S ta a tsb u ch , 
wohl wissen, daß die S la v e n  nach J e m a n d e s , nach P rocop , ha ltu n gs - Jngrosfisten in K lagcnfnrt:
„ach M enander, a u s  dem septisch-sarmatischen S ta m m e  in 
den europäischen Ländern unter diesen u n s heiligen N am en  
in der zweiten H älfte des 6 . Jahrhnndertes nach Chr. G . 
hervortraten.

G egen diesen S ch luß  wurden aber von mehrern A nw e­
senden E inw endungen  erhoben, und es  bemerkte insbeson­
dere der V ereins -S c c r e tä r ,  daß die Verwandtschaft aller  
zum arischen oder in d o -germ an. S ta m m  gehörigen Völker, 
also der In d e r , S la v e n ,  G erm anen, G riechen, R om anen, 
feststehe, daher auch ihre Sprachen  in mehr oder w eniger  
nachweisbarem und auffä lligen  Verbände standen, daß aber 
eben deßhalb eine Zurückführung der obigen indischen W orte 
ans etw a ausschließlich slav. W urzeln ihm unzulässig scheine, 
was auch im Einzelnen nachzuweisen nicht schwer w äre.

D en  S ch lu ß  bildete ein kurzer V ortrag  des Herrn 
Vereins - Cnstos J c l l o n s c h e k  über eine bisher noch ganz 
unbekannt gewesene Urkunde vom  Februar 1 6 9 3 ,  welche die 
Nam en zweier berühmten K rainer in eine enge Verbindung  
bringt, die mit den Zeitraum  eines Jahrhunderts von ein­
ander entfernt lebten. E s  ist nämlich ein K aufvertrag , in 
welchem Jakob V o d n i k ,  ein V orfahre unseres berühmten 
Dichters und Sprachforschers V a l e n t i n  V o d n i k ,  an  
den ersten krainischen Geschichtsforscher und T opographen  
J o h a n n  W c i k h a r d  Freiherrn v. V a l v a s o r  ein H a n s  
in Gnrkfeld (jetzt N r. 8 3 )  um einen in der Urkunde nicht 
näher bezeichneten P r e is  verkauft. D a m it  verhält es ftd; 
aber s o : Nachdem V a lva sor , dessen V erm ögen dnrd) ver­
schiedenartige, besonders literarische Unternehm ungen stark 
abgenom m en hatte, im  I .  1 6 9 0  seine reichhaltige Bibliothek  
dem J esu iten -C ollegium  zu Agram  billig  verkauft hatte, ent­
schloß er sich, bereits auch seiner übrigen Besitzungen ver­
lustig, in Gnrkfeld seinen Wohnsitz aufzuschlagen, kaufte zu 
diesem Ende das obige H a n s und starb a llda im Septem ber  
1 6 9 3  in ziemlich dürftigen Umständen. D er  Verkäufer, Jakob  
Vodnik, kam in unsere G egenden, w o im I .  1 7 3 0  des Dich­
ters G roßvater G eorg das gegenw ärtige S ta m m h a u s  in 
der Schischka («zum  steinernen Tisch" —  nach ihm »per 
8 Inderin« genannt) k aufte, in welchem V a len tin  Vodnik 
am 3. Februar 1 7 5 8  das Licht der W elt erblickte.

L a i b a c h ,  am 3 . S ep tem b er 1 8 5 7 .

Verzeiehrr iß
der

von dem historischen V ereine für K rn in  im I .  1 8 5 7  
erworbenen G egenstände:

CXL. V on der k. k. C entra l-C om m ission  zur Erforschung 
und Erhaltung der Baudenkm ale in W i e n :

499) M ittheilungen derselben vom M on ate J u li  1 8 5 7 . 4 . 
CXLI. V om  germanischen M useum  in N ü r n b e r g :  
Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. N ene Folge. Vierter 

^ J a h rg . O rgan  des germ an. M useum s N r. 7. J u l i  1 8 5 7 .

5 0 0 . D ie  von ihm  in Druck gegebene Broschüre: « D ie  E r­
stürm ung der beiden Blockhäuser M alborgeth  und P red il 
durch die Franzosen im I .  1 8 0 9 .“ Villach 1 8 5 3 . 8 .

C X LIIi. V o m  Herrn D r. C a r l  V e ß e l ,  k. k. K reisarzt 
in Laibach, nachstehende A utographen:

6 0 1 . D e s  J o h a n n  G rafen v. Gaisrnck —  G eorg  Jakost 
G rafen  v. H ohenw art und des nachm als in den Adel­
stand erhobenen S ecre tä rs  Lorenz K aiser, —  ferners 
des J o h a n n  Nepomuk G rafen v. T rautm annsdorf. —  
des E ra sm u s Freiherr» v. Lichtcnberg und des Josef  
Freiherrn von der Mark.

C X LIV . V o m  Herrn E d u a r d  S c h o n t a ,  k. k. P ost­
offizial in Laibach, nebst verschiedenen andern auf 

Krain bezüglichen V erordnungen, G elegenheits-G edich­
ten und F lugschriften:

5 0 2 . S lav isch e B alalaika. Enthaltend slavische Lieder in  
das Deutsche übersetzt, vom  W ilhelm  v. W aldbrühl. 
Leipzig 1 8 4 3 . 8 .

5 0 3 . D e s  Erzherzogthum s zu Kärnten neu aufgerichtete 
Z ehentordnung, im E in  tausend fünfhundert und sieben 
sicbenzigsten J a r . Nebst der E recutions-O rdnung und 
allen  b is jetzt ergangenen , dahin einschlägigen Nach­
träge. K lagenfnrt 1 5 7 7 . 4.

5 0 4 . Feierliche Eröffnung der medicin-chyrnrgische» JosefS- 
Akademie am 2 3 . O ctober 1 8 5 4 . 4,

C X LV . V on der gelehrten esthnischen Gesellschaft zu D o r p a t :
5 0 5 . V erhandlungen dieser Gesellschaft. V ierter B and . Erstes 

H eft. D o rp at 1 8 5 7 . 8 .
C X LV I. V om  Herrn V ereins - S ecre tär  D r. E t h s t i n  , 

H e i n r i c h  C o s t a :
5 0 6 . Josefs des Z w eiten , römischen K aisers, Gesetze und 

Verfassungen im Jnstizfache. Gedruckt zu K lagenfnrt 
und Laibach 1 7 8 6 .

CXLV II. V om  Herrn Dr. C a r l  V e ß e l ,  k. k. Districts- 
arzt in Laibach:

5 0 7 . Program m  für die feierliche Eröffnung der S t a a t s ­
eisenbahn von Laibach nach Triest.

5 0 8 . Verzeichniß der zu der am  2 7 . J u l i  1 8 5 7  stattfin­
denden feierlichen E röffnungsfahrt nach Triest g e la ­
denen Gäste.

CXLVIII. V on den betreffenden S tu d ien  - D irec tio n cn :
5 0 9 . P rogram m  und Jahresbericht des k. k. O bcrgym na- 

nasinm s zu Laibach für das S chu ljahr 1 8 5 7 . Laibach 
1 8 5 7 . 4.

5 1 0 . Fünfter Jahresbericht der k. k. selbstständigen Unter- 
realschule in Laibach, veröffentlicht am  Schluffe des 
Sch u ljah res 1 8 5 7 .

5 1 1 . Classification der S ch ü ler an der k. k. M nstcr-H aupt- 
schnle in Laibach nach geendigtem zweiten Sem ester. 
1 8 5 7 .



CX LIX . V on dem V ereins - Ausschüsse des Alterthum- 
V ereins in W i e n :

812. Berichte und M ittheilungen des A lterthum -V ereins. 
2 . B and . W ien  MDCCCLVII. 4.

CL. V on dem V erw ciltungs - Ausschüsse des M useum s 
F ran c isco  - C arolinum  in L i n z :

8 1 3 . S iebenzehntcr Bericht über das M useum  F rancisco- 
C arolinum . Nebst der zwölften Lieferung der B eitrage 
zur Landeskunde von Oesterreich ob der E n n s . M it 
zwei lithografirteu T a fe ln . Linz 1857 . 8.

CLI. V om  Vorstände des Heuneberg'schcu alterthum sfor- 
schcudcn V ereins zu M e i n i n g e n :

8 1 4 . Henucberg'sches Urkundenbuch. I m  N am en des Henue- 
berg'schen altcrthumsforschendcn V ereins herausgegeben 
von G eorg Brückner, Professor und ersten Lehrer der 
herzoglichen Realschule, V e re in s -S c c rc tä r  :c. D ritte r 
T heil. M einingen 1887. 4.

CL1I. V on der k. k. C e n tr a l -Commission zur Erforschung 
und E rha ltu ng  der V audenkm ale in W i e n :

5 1 8 . M ittheilungen  dieser C en tra l - Commission. H e ra u s­
gegeben un ter der Leitung des k. k. S ec tio u sra th es  
und P rä se s  der k. k. C entral-C om m ission C arl Frci- 
herru  v. Czörnig. R edacteur C arl W eiß. Zw eiter 
J a h rg a n g . August. W ien 1 8 87 . 4.

CLIII. V om  H errn  F r a n z  B  a s i l i d e s , k. k. Polizei- 
Obcrcominissär, —  bei seiner Abreise von Laibach nach 
W ien , —  folgende zwei thalergroße silberne Denk­
münzen :

8 1 6 . M edaille au f E m anuel K ant. Ac. Brustbild m it dem 
N am en. Rec. P ersc ru ta lis  Fundam entis etc . D er 
schiefe T h u rm  von P isa . W ellenh. 1. B d. 2. Abth. 
N r. 14 .0 01 .

5 1 7 . M edaille au f den T od  des G otthold E phraim  Lessing, 
gestorben 1781. Ac. Brustbild m it Umschrift. Rec 
V eritas amicum  lu g e t, aemulum n a tu ra . Aschenurne, 
dabei zwei Figuren. W ellenh. N r. 1 4 .1 0 1 .

CLIV. V om  H errn  D r. H e i n r i c h  C o s t a ,  k. k. G efällen- 
O b c ra m ts -D ire e to r in Laibach:

518. Folgendes sehr gut erhaltene Zehnkrcuzer-S tück von 
C arl T h eo d o r. Churfürsten von P fa lz  B aieru . Ac. 
C aro lus T h eo do rus , Dei G ratia  Comes P ala tina lus 
R h en i, U triusque B avariac  D u x , S acri Rom ani Im­
perii A rchidapiser et E le c to r , et In P arlibus R heni 
Sueviae et Ju ris  F rancon ic i P ro v iso r et V icarius. 
Dessen B ildniß  m it Locken und lockigten H aa ren  von 
der rechten S e ite . —■ Rec. Ju liac i, Cliviae et Mon- 
tium  D ux , L andgravius L euch tenbergensis , P rinceps 
M o ersii, M archio M onlium ad Z o n am , Conies Vel- 
d e n tia e , Sponhem iae, M arcae e t R avensbergensis, 
D om inus In Ravenstein. 1792. D er doppelte Adler 
und das churpfalz - baierische W appen au f der Brust,

m it dem Churhute bedeckt, behängt m it den vier Orden, 
unten 10.

CLV. A n g e k a u f t :
5 1 9 . M ittelalterliche Kunstdenkmale des Österreich. Kaiser- 

staates. H erausgegeben von G ustav Heider, Professor 
R udolf v. E itelberger und Architekten I .  Hiescr. IV. 
und V. Lieferung. W ien  1857 . 4.

CEVI. V om  Vorstände des germanischen M useum s in 
N  ü n t  6 e r g :

5 2 0 . Anzeiger fü r Kunde der deutschen Vorzeit. Neue Folge. 
V ierter J a h rg a n g . O rg a n  des gerntau. Museums. 
August 1 857 . N r. 8.

Vereins = Nachrichten.
40 E ingelaufene G e ld e r : 15) M ailan d  13 f l . ; 16) LaaS 

29 . A ugust, 3 fl.; 17) Tscheruembl, 2 fl. 30 kr.
41 . N eu aufgenom m ene M itg lie d e r: die H erren Peter 

S c h  e r a  u tz , k. k. O b e rstaa tsanw alt in M ailand 
(Jah resb e itrag  5 fl.); F ranz  S  ch e r a u t z , Advoca- 
tnrs-C oncipieut in Laibach; B  a s i l i d e s ,  k. k. Polizei- 
Obercommissär in W ien ; D r. Ig n a z  W a l l y ,  Districts- 
physicus in Tscheruembl; A. D i e t z g e n  und Alfons 
H e l l e r ,  Fabriksbeam te in Laibach; Leopold Be z -  
de k ,  k. k. R eg ie ru ng sra th  in Laibach; Jo h . A r c a r i ,  
Besitzer des F ran z-Jo se f-V erd iens tk reuzes und k. k. 
O bcring en ieu r; Ig n a z  S c h o u t a ,  L ehram ts - Cau- 
didat in W tc u ; C a rl F o n t a i n e  v. F e ls e n b r u n n ,  
k. k. F in an z ra th ; Josef K a r i n g e r ,  H andelsm ann; 
T h o m as G  l a n t  s ch n i g g , k. k. Bezirkshauptntann; 
Theodor N a p r e t  h , k. k. Landesgerichtsrath in Triest; 
G eorg L u  sch e r ,  k. k. G ym nasial-Professor in Laibach.

42 . D a s  hochgeehrte V ere ins-M itg lied  H err P ro f . Franz 
M e t e l k o  ha t zur Anerkennung seiner langjährigen 
verdienten Dienstleistung das goldene Verdienstkreuz 
m it der Krone erhalten. ( S .  Laib. Z tg . 1857 , N r. 208.)

43 . D ie k. k. F  i n a n z - L a n d e s  - D  i r  e c t i o n in Graz 
h a t die B ew illigung ertheilt, daß sowohl die von ihr 
a ls  auch die von der Laibachcr Jiuanz-V ezirks-D irec- 
tion zur V ernichtung bestim mten, K rain  betreffenden 
Acten, deren Ausscheidung und Vernichtung beschlossen 
ist, überlassen werden.

44 . D er historische V erein fü r K rain  h a t sowohl an den 
s t a t i s t i s c h e n  C o n g r c ß ,  welcher in den ersten 
T agen  S ep tem b ers  in W ien tagte, a ls  au die Jahrcs- 
conferenz des g e r  m a it. M  it s c u m s (1 0 . bis 13. 
Septem ber) und die G  e n e r a  l v c r  sa  m m l u n g  
de r  de ut s c he n  G c s c h i c h t s -  u n d  A l t e r t h u m s -  
V e r e i n e  (1 5 . b is 18. Septem ber in Augsburg) 
Zuschriften und Berichte gerichtet, da er bei denselben 
nicht vertreten w ar.

Druck von Jgn. V. Kleinmayr Sf Fedor Bamberg in Laibach.


